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Natürliche Schattenspender

P ERGOLA SCH
OB FILIGRAN ODER RUSTIKAL, VERSCHNÖRKELT ODER SCHLICHT: VON ANHALTENDEM

NUTZEN IST EINE PERGOLA ERST DANN, WENN IHR GERÜST SO LANGLEBIG IST WIE DIE

GRÜNEN UND BLÜHENDEN KLETTERKÜNSTLER, DIE ES BEWACHSEN. VERSCHIEDENE 

KONSTRUKTIONEN AUS MATERIALIEN WIE EISEN, HOLZ ODER GRANIT SEIEN HIER MIT

VOR- UND NACHTEILEN VORGESTELLT.

In Kehrsatz bei Bern, an der Strasse
nach Riggisberg, liegt das Wohnheim
Chalet Margarita. Der gesamte Ein-
gangsbereich des 150 Jahre alten, ehe-
maligen Bauernhauses ist von Per-
golen umgeben. Die sommerlichen
Schattenspender sind seit über 15 Jah-
ren treue Begleiter dieses Hauses. Ge-
pflegt werden sie von Roland Scheu-
ter, einem gelernten Landschaftsgärt-
ner, der für den Unterhalt der Anlage
zuständig ist.

UNSCHEINBARES EISEN
Verschiedene Klettergehölze – etwa
Chinesischer Blauregen (Wisteria si-
nensis) und Weinrebe – formen ver-
schiedene Aussenräume. Die Rankge-
rüste sind aus Eisen: seinerzeit von ei-
ner Schlosserei montiert, im Boden
einbetoniert und an der Fassade ver-
schraubt – schlicht und stabil, unver-
wüstlich und vollkommen unschein-
bar. Zu sehen sind sie nur dann, wenn
Kletterkünstlerin Wisteria sinensis,
etwa im Frühling, noch bar ihres Lau-
bes und ihrer traubenförmigen, lila-
weissen Blüten auch selbst ihr «Ske-

lett» offenbart. An einem seitlichen
Pfosten des Gerüsts windet sich der
stattliche Stamm hinauf: Verholzte
Triebe umschlingen einander spiral-
förmig. Von hier aus führen zahlrei-
che, meterlange «Arme» horizontal
und vertikal an Pfosten und Querstre-
ben entlang und bilden in der Höhe
ein Dach. Dieses wird an diagonalen
Spanndrähten von der Ecke des Ge-
rüsts zur Hauswand gezogen. «Unser
Blauregen blüht üppig und wächst pro
Jahr etwa drei Meter», sagt Roland
Scheuter. «Die neuen Triebe sind
weich. Ich lege sie auf das Gerüst oder
auf bestehende Triebe, den Rest erle-
digt die Pflanze selber.»

REBE MIT SCHATTENSPIEL
Gut führbar sei auch die Rebe, so
Scheuter. Entlang der Seitenwand des
Hauses bildet diese – an einem nach
vorne geneigten, ebenfalls eisernen
Rankgerüst – das Schattendach für ei-
nen lauschigen Mini-Sitzplatz. Alt
und knorrig ist der Stamm dieser
Rebe, an der im Sommer Trauben
wachsen: «Sie sind zwar sauer, aber

man kann sie essen», sagt der Haus-
wart schmunzelnd. Für den Stamm
wurde im hölzernen Bretterboden
eine Öffnung ausgespart, so dass der
Fuss der Rebe im Schatten liegt. Zwi-
schen November und Januar, nach ei-
ner Kälteperiode, vollführt Scheuter
an den Trieben den Zapfenschnitt:
«Die Hauptachsen lasse ich stehen, die
dünnen Vorjahrestriebe kürze ich
ein.» Für ein üppigeres, vollkommen
dichtes Blätterdach könnte er durch-
aus mehr Triebe stehen lassen. «Aber
wenn an einzelnen Stellen Licht durch
die Pergola scheint, ergibt dies ein
Schattenspiel, das mir gefällt», so der
Gärtner. Die eisernen Rankstützen
sind zur Vegetationszeit nahezu un-
sichtbar. Hauptsächlicher Nachteil ist,
dass sich das Metall in der Sonne stark
erhitzen kann.

KREATIONEN AUS HOLZ
Eine Fülle weiterer Kletterpflanzen
bietet sich an, um Pergolen zu bewach-
sen (siehe Tabelle Seite 40 dieser Aus-
gabe). Einige unter ihnen können bei
guter Pflege und optimalem Standort
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43AFFT RÄUME
Im Frühling

offenbart Wisteria

sinensis, noch bar

ihres Laubes,

spiralförmig

verschlungene

Triebe.

Neue Blauregen-

triebe werden auf

das Gerüst oder auf

bestehende Triebe

gelegt, den Rest

erledigt die Pflanze

selber (unten links).

Für das Dach

wurden diagonale

Spanndrähte von der

Ecke des Gerüsts zur

Hausfassade gezogen

(unten rechts).



Schweizer Garten 7/2007

Edelkastanien-, Robinien- oder Kie-
fernholz. Letzteres bildet das Material,
aus welchem die Firma Balteschwiler
in Laufenburg und Dietikon Pergolas
erstellt. Deren Programm «Castello»
offeriert eine grosse Auswahl an Be-
standteilen wie Pfosten, Streben,
Rank- und Ziergitter, Pflanzensäulen,
Sichtblenden, Durchgangs- und Ro-
senbogen, Eck- und Sternelemente,
welche sich, je nach Umgebung und
Geschmack, zu massgeschneiderten,
individuellen Konstruktionen zu-
sammenfügen lassen – übrigens auch
in Selbstmontage.

SELBST HAND ANLEGEN
Pergolen werden mit Vorteil vom
Fachmann montiert – schliesslich
sind die Einzelteile schwer und müs-
sen besagte Betonfundamente gebaut
werden. Da sich aber immer wieder
handwerklich versierte Privatperso-
nen finden, die für den Aufbau der
Pergola in ihrem Garten selbst Hand
anlegen, liefern viele Hersteller detail-
lierte Montageanleitungen mit. Das
Unternehmen Rüegger Holz aus
Uerkheim zum Beispiel bietet ver-
schiedene Bausätze qualitativ hoch-
stehender Pergolen zur Selbstmon-

mehrere Jahrzehnte alt werden. Des-
halb sollte das Gerüst bezüglich Mate-
rial und Stabilität mit der Lebensdauer
der Schlingsträucher mithalten. Ein
beliebter Baustoff ist Holz, weil es über
Elastizität verfügt und sich harmo-
nisch in die Natur einfügt. Für die
Konstruktion einer Pergola nimmt
man am besten druckimprägniertes
Holz. Somit ist man nicht gezwungen,
die Säulen, Gitter, Palisaden oder Bo-
gen alle paar Jahre neu zu imprägnie-
ren, was in Anbetracht des dichten Be-
wuchses ohnehin nicht möglich ist.

Der chemische Schutz verhindert, dass
Schimmel- oder Fäulnispilze in das
Holz eindringen oder dass dieses von
Käfern zerfressen wird.
Die Stützen einer Konstruktion aus
Holz stecken nicht direkt in der Erde.
Mit Eisenschuhen oder seitlichen
Bandeisen versehen, werden sie in ein
Fundament aus Beton versenkt.
Ebenso verhindert ein Abstand der
Holzpfosten zur Erde, dass das Gerüst
Nässe aufsaugt und frühzeitig morsch
wird. Für den Pergolabau eignen sich
etwa Lärche oder Douglasie sowie

Die Weinrebe bildet

das Schattendach für

einen Mini-Sitzplatz

entlang der Haus-

fassade. Für ihren

Fuss wurde im
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Bretterboden eine

Öffnung ausgespart.
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Für die Errichtung

dieser imposanten

Tessiner Pergola ist

der Zivilschutz

angerückt (links).

Junge Kletterpflan-

zen – Wilder Wein

und Glyzinie –

schicken sich an, die

Säulen zu bewach-

sen. Mit einem Kabel

wurde für späteren

Strombedarf

vorgesorgt (rechts).

tage an. Dafür eignet sich, aufgrund
ihrer Schlichtheit, zum Beispiel die
klassische Tessiner Pergola – wäre nur
nicht ein einzelner Granitpfosten be-
reits 150 kg schwer.
Eine solch eindrucksvolle Tessiner Per-
gola – vier Granitpfosten und ein Dach
aus Kastanienrundhölzern – transpor-
tierte Rüegger Holz unlängst nach
Brugg, wo sie für die Bewohnerinnen
und Bewohner des Pflegheims am
Süssbach südliches Ambiente im
Freien zaubert. Wie Fabian Zehnder
vom technischen Dienst berichtet, sei
zur Montage der Zivilschutz mit sechs
Mann angerückt. Nun steht das rusti-
kale Gerüst, an jeder Ecke schicken sich
junge Rankgewächse an, die Granit-
säulen zu bewachsen. Wilder Wein
(Parthenocissus quinquefolia) soll hier
für ein sommerliches Schattendach
sorgen, ohne Bienen anzuziehen. Da es
aber «nicht ganz ohne Blüten geht», so
Zehnder,klettert auch Glyzinie (Wiste-
ria sinensis) an den Pfosten hoch. Für
die Fundamente wurde 50 cm in die
Tiefe gegraben und in den Erdlöchern
jeweils eine Schalung aus Holz errich-
tet. Die Pfosten einsetzen und die Be-
tonmischung einfüllen, nach der Festi-
gung das Substrat für die Pflanzen.

Bezugsquellen
Pergola aus Stahl: Winkler &Richard NaturgŠrten,
Frauenfelderstrasse 27, 9545 WŠngi, 
Telefon 052 378 21 84, Infos unter www.gartenland.ch;
Country-Home GmbH, Gassenmatte 291, 3763 DŠrstetten,
Telefon 033 681 08 20,  Infos unter www.chg.ch

Pergola aus Holz: Balteschwiler AG, Kaisterstrasse 3,
5080 Laufenburg, Telefon 062 869 41 11 oder GrŸnau-
strasse 21, 8953 Dietikon, Telefon 044 746 43 00,
Infos unter www.balteschwiler.ch

Tessiner Pergola: RŸegger Holz AG, Grossmatten 556,
4813 Uerkheim, Telefon 062 721 32 00, Infos unter
www.rueggerholz.ch; P. De Zanet + Co Natursteine, 8730
Uznach, Telefon 055 280 28 44, Infos unter www.deza-
net.ch; Martin Hess Natursteine GmbH, Ršssligasse 10,
4132 Muttenz, Telefon 061 943 10 25, Infos unter
www.hessnatursteine.ch
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Einfach ist die Montage des Dachs: In
halbrunde Auskerbungen an den Gra-
nitpfostenenden wird auf zwei gegen-
überliegenden Seiten je ein Rundholz
gelegt und auf diesen in regelmässigen
Abständen die Querbalken ver-
schraubt.Neben der einen Säule schaut
ein gesichertes Stromkabel aus dem
Boden hervor: «Wenn man schon aus-
gräbt, sorgt man doch gleich für den
späteren Anschluss einer Lichtquelle
oder eines elektrischen Grills», emp-
fiehlt Zehnder.

Livia Nigg (Text)

Livia Nigg, zvg (Bilder)

Auf Auskerbungen

an den Granitsäulen

werden Rundhölzer

gelegt und auf

diesen die Quer-

balken verschraubt.


